
Welche Partner sind beteiligt, welche Expertise bringen sie mit und in welchem Verhältnis stehen sie 
außerhalb des Projekts zueinander (z. B. bestehende Partnerschaften, Konkurrenten)?
 Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg: Koordinator des Projektes und Hauptverantwortlich für 

die Entwicklung eines Service Sonars zur zielgerichteten Innovation neuer sozialer Dienstleistungen.
 Universität Kassel: Hauptverantwortlicher Wissenschaftspartner für die Aufnahme der Ist-Prozesse und bei der 

Entwicklung von KI-Agenten zur Datenpflege.
 Dataciders PRODATO: Implementierungspartner für die Entwicklung der Datenplattform und der darauf 

agierenden Agenten.
 ANLEI Service GmbH: Implementierungspartner und maßgeblich an der Konzeption und Entwicklung der 

Plattform beteiligt. Als Tochtergesellschaft des LWV Hessen bringt sie zudem das
Anwendungswissen über den sozialen Bereich in das Projekt ein.

Wer ist die Hauptzielgruppe des Ökosystems und welcher konkrete Mehrwert wird angeboten?

 Leistungsempfänger: Durch KIDaS haben Empfänger sozialer Dienstleistungen die Möglichkeit schneller ein 
passendes Angebot zu erhalten und bekommen die Möglichkeit an der Innovation neuer sozialer 
Dienstleistungen mitzuwirken.

 Leistungsträger: Durch KIDaS erhalten Leistungsträger einen besseren Überblick über angebotene soziale 
Dienstleistungen, deren Leistungsumfang und werden aktiv bei der Vermittlung sozialer Dienstleistungen 
unterstützt.

 Leistungserbringer: Durch KIDaS können Leistungserbringer ihr Angebot besser bewerben und werden
bei der Bereitstellung der benötigten Daten unterstützt.

Was ist die Vision des Ökosystems? 

Was sind die nächsten geplante Entwicklungsschritte des Ökosystems?
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Situation: Soziale Dienstleistungen (z. B. nach SGB VIII, IX, 
XII) sind gesellschaftlich zentral, aber digital kaum vernetzt und 
schwer überschaubar.
Complication: Fragmentierte Angebote, hoher manueller 
Pflegeaufwand und geringe Partizipation führen dazu, dass 
Bedarfe unerkannt und Angebote ungenutzt bleiben.
Outcome: KIDaS schafft daher einen vertrauenswürdigen 
Datenraum mit KI-Agenten und „Service Sonar“, erkennt 
Versorgungslücken frühzeitig und ermöglicht
datenbasierte, bedarfsgerechte Sozialinnovationen.
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Was sind aktuell die größten Herausforderungen 
im Aufbau des Ökosystems?

 Stakeholder-Heterogenität: Leistungsträger,
-erbringer und -empfänger bringen stark 
unterschiedliche digitale Reifegrade, 
Interessenlagen und regulatorische Zuständigkeiten 
mit. Konsistente Anforderungen lassen sich nur 
durch iterative Co-Creation erarbeiten.

 Datenqualität und Interoperabilität: Daten sind 
fragmentiert, manuell gepflegt und kaum 
standardisiert. Automatisierte Agenten müssen 
heterogene Quellen verlässlich zusammenführen, 
ohne Vollständigkeit oder Aktualität zu gefährden.

 Akzeptanz und Vertrauen: Vorbehalte gegenüber 
KI-gestützter Verarbeitung sensibler Daten sind im 
Sektor ausgeprägt. DSGVO-konforme Architektur 
und Transparenz sind Voraussetzung
für eine nachhaltige Nutzung.

Wie beeinflussen Datenökosysteme die Gestaltung 
von Arbeitsprozessen und Rollenverteilung in 
Arbeitssystemen? 

 Entlastung durch Automatisierung: KI-Agenten 
übernehmen manuelle Datenpflege und 
Angebotsrecherche innerhalb von 
Datenökosystemen. Sozialarbeitende werden von 
aufwändiger Recherchearbeit entlastet und können 
sich stärker auf Beratung und individuelle 
Fallbegleitung konzentrieren.

 Verschiebung von Rollen: Leistungserbringer 
werden zu aktiven Datenproduzenten; 
Leistungsträger entwickeln sich vom Einzelvermittler 
zum Orchestrator einer vernetzten Plattform. Neue 
digitale Kompetenzen werden entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette erforderlich.

Welche Datenarten (z. B. Audio, Video, Text etc.) sind zentral für das Ökosystem und woher stammen 
diese (z.B. öffentlich oder eigene Erhebung) ?
Die in im Datenökosystem verwendeten Daten speisen sich aus unterschiedlichen Quellen:
• Daten von Leistungsträgern: Dies umfasst Formulare, Anfragen nach sozialen Dienstleistungen in Form 

natürlichsprachigen Textes, aber auch gegebenenfalls Audioaufnahmen und deren Transkripte. Im Prinzip 
sämtliche Daten die von der Anfrage, über die Vermittlung bis hin zur Abrechnung einer sozialen Dienstleistung 
anfallen.

• Daten über Bedarfe: Daten aus öffentlich zugänglichen Onlineforum, in denen Leistungsempfänger sich über 
Probleme und benötigte soziale Dienstleistungen austauschen.

• Daten von Leistungserbringern: Leistungskatalog sozialer Dienstleistungen bestehend aus Texten, die 
entweder erhoben oder öffentlich zugänglich (z. B. über Webseiten) sind.

Was für eine grundlegende Ökosystemstruktur wird angestrebt (Plattform, Data Space, etc.)?
Das Projekt KIDaS strebt eine Plattform an über die Leistungserbringer, Leistungsträger und
Leistungsempfänger miteinander vernetzt werden. 

Welche aktuellen und absehbaren Trends (z.B. technologisch, regulatorisch, marktbezogen) beeinflussen 
unser Ökosystem, welche Chancen und Risiken sehen wir darin und wie möchten wir sie adressieren?

 Technologisch: Agentische KI und Multi-Agenten-Systeme ermöglichen automatisierte Datenpflege und 
proaktive Bedarfserkennung. Chance: skalierbare Service-Innovation. Risiko: Mangelnde Transparenz und 
Kontrolle bei sensiblen Entscheidungen.

 Regulatorisch: DSGVO und EU AI Act setzen enge Leitplanken für die Verarbeitung sensibler Daten.
Chance: Vertrauensbildung durch nachweisbare Compliance. Risiko: hoher Implementierungsaufwand, der 
kleine Leistungserbringer überfordert.

 Marktbezogen: Wachsender Digitalisierungsdruck im Sozialsektor, u.a. durch Onlinezugangsgesetz und 
kommunale Haushaltsengpässe. Chance: hohe Nachfrage nach vernetzten Plattformlösungen.
Risiko: geringe Digitalkompetenz vieler Einrichtungen verlangsamt die Plattformadoption.
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